
Die Gottesbeweise ım Lichte der modernen Näturwissenschaft
Der Heilige Vater hat A 23.- Nov. 71957 die Mitglieder größerer Weıte und Tıete des Feldes eben jener Ertah-
der Päpstlichen Akademie der Wiıssenschaften ın feier- LUNg strahlender und reiner die Spur des Ewigen 1n
licher Audienz empfangen UunN s$Le folgende Ansprache der sichtbaren Welt auf So scheint daher nıcht über-
gerichtet, deren Text WLr nach eiıner römischen ber- flüssig, auf der Grundlage der wıssenschattlichen
SELZUNG bringen: Entdeckungen die klassischen Beweiıise des Doctor Ange-
Diese Sıtzung der Päpstlichen Akademıie der Wissen- licus überprüfen, vorzüglıch die, die AaUS der Be-
schaften schenkt Uns ıne Stunde innıger Freude, für die WCRUNg un Ordnung des Weltalls ableitet S
Wır dem Allmächtigen dankbar sınd, un gibt Uns Art. D ıcht überflüssig 1St CS, umM$STIeNZECN, ob un

1n welchem aße die tiefere Erkenntnis der Struktur desgleich ıne wıllkommene Gelegenheıt, Uns mıiıt einer Eer-
esenen Schar vVon Kardinälen, Diplomaten Uun! hohen Makro- und Mikrokosmos dazu beiträgt, dıe philosophi-
Persönlichkeiten unterhalten, un besonders MIt schen Argumente erhärten. ıcht überflüssig erscheint

weıiterhin, überdenken, ob und inwieweit diese erI-Ihnen, den Mitgliedern der Päpstliıchen Akademıie. Sie
verdienen die Feierlichkeit dieser Versammlung; denn, schüttert sind, W1e In  } nıcht selten behauptet, da die
während Sıe die Geheimnisse der Natur ertorschen un moderne Physik LICUC fundamentale Prinzıpijen formu-
enthüllen un die Menschen Z rechten Gebrauch der liert, alte Begriffe beseitigt oder modifiziert hat, deren

Sınn 1n der Vergangenheit vielleicht als fest und NVOI-Naturkräfte anleıten, verkünden Sıe zugleich 1n der
Sprache der Zahlen, der Formeln und der Entdeckungen rückbar galt, wie* z. B. die VO  — eıt un Raum, Be-
die unergründlichen Harmonien des allweisen Gottes. WCSUNg, Kausalität un: Substanz. Ile dıese Begriffe

sınd höchst wichtig tür die Probleme, die uns CN-Im Gegensatz übereilten Behauptungen der Ver-
gangenheıt 1St 1n der Tat 5! daß die wahre Wissen- wärtig beschäftigen. Es geht daher nıcht ıne Revıi-
schaft, Je weıter s1e vordringt, desto mehr Gott entdeckt, S10N der philosophischen Beweise, sondern vielmehr dar-
fast als stehe Er wartend hinter jeder Tür, die dıe u die physiıkalischen Grundlagen überdenken, VO:  -

Wıssenschaft öffnet. Wır möchten sogar SapcCh, daß AUS denen sıch jene Argumente ableiten. Aus Zeitmangel mUus-
dieser tortschreitenden Entdeckung Gottes, die sıch CM Wır u11l dabeji notwendig auf NUr einıge wenige
Wachstum des 1ssens vollzieht, nıcht NUur der Wiıssen- Hinweise beschränken. Dabeji sind keine Überraschungen
schaftler Nutzen zıeht, WeEeNnNn und W1e könnte befürchten: Die Wissenschaft selbst bleibt boden-
darauf verzichten? als Philosoph denkt, sondern daß ständig 1n dieser Welt, die sıch DESIETN W1e€e heute in
daraus auch alle die Gewıinn schöpfen, die teilhaben jenen fünf Seinsarten darstellt, AUS denen die philo-
den Ergebnissen un s1ie ZU Gegenstand ıhrer sophische Beweisführung der Existenz Gottes eweg-
Erwägungen machen. In besonderer Weıse werden sS1e gründe und Kraft nımmt.
den echten Philosophen von Nutzen se1n, die dadurch,
daß Sı1e VO'  } den wıssenschaftlichen Ergebnissen AaUS- WE charakteristische Wesensmerkmale des Kosmos

gehen, in iıhren Schlußfolgerungen oyrößere Sıcherheıit, 1n Von diesen Seinsarten der uns umgebenden Welt siınd
den möglichen Dunkelheiten orößere Helligkeit, für iıne ZWel, die mehr oder weniıger tief, aber dennoch
immer befriedigendere Antwort aut die Schwierigkeiten gleich evident, ob VO Phiılosophen oder VO gesunden
und Einwände überzeugendere Beweisgründe gewıinnen. Menschenverstand ertafßt die moderne Wissenschaft

erstaunlich ergründet, gesichert un über jeden ZweıifelNatur UuN Grundlagen der Gottesbeweise erhaben vertieft hat
Die Veränderlhichkeit der Dıinge MIt Einschluß ıhresSo ausgerichtet, trıtt der menschliche Verstand jenen

Beweıis des Daseıins (sottes heran, den die christliche Entstehens und Vergehens.
VWeiısheit iın den philosophischen, 1m Laufe der Jahr- Die Ordnung der Zielstrebigkeit, die AZUuUS jedem Wın-
hunderte VO  ; Geistesriesen geprüften Beweisgründen kel des Kosmos erstrahlt.
sıeht und der Ihnen ohl ekannt 1St in der Gestalt der Damıt liefert die Wiıssenschaft einen höchst bedeutsamen
„Lfünf VWege“, die der „Doctor Angelicus“, der hl Tho- Beitrag den beiden philosophischen Beweisführungen,
INAS, gleichsam als unbehinderten un sicheren Reiseweg die sıch auf sS1e stutzen und die den ersten un ünften

Weg darstellen.des Geistes Gott darbietet. Philosophische Beweiıis-
gründe, haben Wır ZSCSAZT; aber deswegen nıcht aprıor1- Für den ersten VWeg 1st VOT allem die Physik eine —-

stische, WI1Ie eın engherziger un: sıch selbst wıdersprechen- erschöpfliche Fundgrube Von Erfahrungen, indem s1e die
der Positivismus behauptet. Sıe gründen sıch auf kon- Tatsache der Veränderlichkeit bıs in dıe etzten Schlupf-
krete, VO  3 den Sınnen und der Wıiıssenschaft festgestellte wıinkel der Natur enthüllte, deren Existenz un Umftfang
Wirklichkeiten, wenn ihnen auch HSE das Denkver- bisher kein menschlicher Verstand ahnen vermochte,
mögen der natürliıchen Vernunft Beweiskraft verleiht. und iındem s1e gleichzeitig vielfältige Erfahrungstatsachen
Solcherart gehen Philosophie un: Naturwissenschaft lieferte, die iıne höchst kräftige Stuütze für das phılo-
MIt analogen un versöhnbaren Verfahren un Metho- sophische Denken biılden.
den VOTr, machen sıch Elemente der Erfahrungswelt un Wır SsCHh Stuütze. Denn 111 Uns scheinen, daß die
des Verstandes in verschiedenem aße Zunuize un Richtung dieser Umwandlungen, die VO  $ der
streben ın harmonischer Einheit ach der Entdeckung der dernen Physik festgestellt sind, den VWert einer ein-
VWahrheit. tachen Bestätigung übersteigt und fast die Struktur und
VWenn aber schon die eintache Erfahrung der Alten dem den rad eines physıkalischen Argumentes bekommt,; das
Verstande hinreichende Argumente für den Erweis des ZU großen eıl NCu und ür viele Geılister annehmbarer,
Daseins Gottes bieten konnte, euchtet 1U  e} be1 überzeugender un willkommener ISst.
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In gleicher Fülle lieferten die Wissenéchaften, besonders Veränderlichkeit keineswegs sich nur auf die irdischen Kör-
die Astronomie un die Biologie, iın der etzten eıit für pCr erstreckt, WwI1Ie INa iın der Antike glaubte, sondern
den Gottesbeweis aus der Ordnung der Schöpfung eine daß S1ie sıch ausdehnt auch auf alle Körper unseres Son-
solche Fülle VO  —$ Erkenntnissen un: SOZUSASCH 1nNe olch NENSYStEMS un des Weltalls, diıe nach dem
überwältigende Schau der ideenmäfsigen Eıinheıt, die den Zeugnis des Teleskops un noch mehr des Spektroskops
Kosmos beseelt, un der Zielstrebigkeit, die seinen Gang Aaus den gleichen Atomarten aufgebaut sind.
leitet, da( der moderne Mensch jene Freude VOLWCS- ım Mikrokosmosnehmen kann, die der Dichter 1mM empirischen Himmel Gegenüber der unbestreitbaren Veränderlichkeit auch dersıch vorstellte, als GT schaute, wiIie iın Gott „sıch ein1gt
liebend 1in einem Band 1ın eins gebunden W as siıch 1M unbelebten Natur blieb gleichwohl das Rätsel des noch
Weltall auseinanderfaltet“ (Dante, Paradıes 33, 85-8 unerforschten Mikrokosmos bestehen.

Es schien iın der UE daß die anorganısche Materie, ZuDie göttliıche Vorsehung hat jedoch gefügt, da{(ßß der Unterschied VO  3 der belebten VWelt; ın geWI1ISSEemM SınnGottesbegriff, der wesentlich für das Leben eınes
jeden Menschen 1St, ZWar leicht durch eınen eintachen unveränderlich MT Ihre kleinsten Teıile, die chemischen
Blick auf die sichtbare Welt werden kann, Ätome, konnten sıch reiliıch untereinander 1n der Ver-

schiedensten VWeise verbinden. ber schien, als hät-daß es Torheit bedeutet, diese Stimme der Natur iıcht
verstehen (Weısh. 13, 1—2)‚ daß aber diese Gottes- ten S1e das Privileg eıner ewigen Beständigkeıit un Un-

erkenntnis ihre Erhärtung findet durch jede Vertiefung zerstörbarkeit, ındem S1e Aaus jeder chemischen Synthese
und Analyse unverändert hervorgingen. Noch VOT 100un: jeden Fortschritt der wissenschattlichen Erkennt- Jahren hielt inan die Elementarteilchen für einfach, -nisse. teilbar un unzerstörbar. Dasselbe meılinte man von denVWenn Wır daher hıer einen kurzen Überblick bieten

wollen ber den wertvollen Dienst, den dıe modernen Energien un materiellen Kräften des KOosmos, VOoOr allem
autf Grund der Fundamentalgesetze von der ErhaltungWissenschaften der Beweistührung der FExıistenz Gottes

liefern, eschränken Wır Uns zunächst auf die Tat- der Masse un der Energıe, Einige Naturwissenschattler
sache der Veränderungen, indem Wır hauptsächlich die glaubten sıch berechtigt, 1m Namen iıhrer Wıssen-

schaft das Phantasiegebilde einer monistischen Philo-Fülle, die Ausdehnung und SOZUSASCNH die Totalıtät der sophie aufzustellen, deren unrühmliche Erinnerung U, AVeränderungen hervorheben, die die moderne Physik 1mMmM
unbelebten Kosmos antrıfft; annn verweılen Wır beı verknüpft 1St MIt dem Namen VO): Ernst Hacckel. ber
der Bedeutung ihrer Richtung, WI1e s1e ebenftalls fest- gerade seiner Zeit, Ende des etzten Jahr-

hunderts, wurde auch diıese allzu primıiıtıve Auffassunggestellt worden ISt. Es wiıird se1in, als ob Wır MIt Unserem des chemischen Atoms von der modernen WissenschaftOhr hinhorchen auf eın kleines Konzert des unermefß-
lichen VWeltalls, das jedoch hinreicht, das „Lob dessen hinweggefegt.

Die zunehmende Erkenntnis des periodischen 5SystemsZ singen, der alles bewegt“ (Dante, Paradıes IM der chemischen Elemente, die Entdeckung der Strahlun-
Dıiıe Veranderlchboi des K osmos SCHh der radioaktıven Elemente un viele ahnliche "Tat-

Die Tatsache der Veränderlichkeit sachen haben gezeigt, dafß der Mıkrokosmos des chem1-
schen Atoms 1ın den Dıiımensionen eines 10-milliontel

a) ım Makrokosmos Millimeters iıcht wenıger der Schauplatz fortgesetzter
Mıt Recht SETZTt uns auf den ersten Blick die Feststel- Veränderungen 1st als der Makrokosmos.
lung 1ın Erstaunen, WI1e die Erkenntnis der Tatsache der
Veränderlichkeit sowohl des Makrokosmos WIeEe des

In der Elektronensphäre
Zuerst wurde der Charakter der Veränderlichkeit in derMikrokosmos ımmer mehr Boden hat un: Elektronensphäre festgestellt: Von der ElektronenhülleWIe gyleichsam parallel mMI1t dem wissenschaftlichen Ort-

schritt durch NEeEUEC Beweise die Lehre Heraklıits bestätigt des Atoms gehen Licht- un Wärmestrahlen AuUS, welche
von den umgebenden Körpern absorbiert werden, unwurde: „Alles 1sSt 1im Fluß“«“ ZWar entsprechend der Energıe der Elektronenbahnen.Bekanntlich zeigt uns die tägliche Erfahrung eine

geheure Zahl von Umbildungen 1n der nahen un: fernen In dem Außenbereich dieser Sphäre vollzieht sıch auch
die Ionısıerung des Atoms und die Umwandlung derVWelt, die uns umgibt, VOTr allem örtliche ewegungen Energıe der Synthese un Analyse der chemischen

von Körpern. ber neben diesen wahren und eigentlichen Verbindungen. Man konnte jedoch noch annehmen, dafßBewegungen oibt CS auch vielfältige physikalisch-chemi-
sche Veränderungen, die ebenfalls leicht wahrnehmbar diese chemisch-physikalischen Umwandlungen der Sta-

ılıtät noch einen Ruheplatz belassen würden, indemsind, / die Veränderung des physikalischen Aggregat- sıe den Atomkern selbst, Sıtz der Masse un der pos1-zustandes des A4assers 1ın seine re1l Phasen: Dampf, tiven elektrischen Ladung, durch die der Platz des chemi-Flüssigkeit un Eis; die tiefgreifenden chemischen Wır- schen Atoms 1mM natürlichen System der Elemente be-kungen mıiıt Hıiılfe des Feuers, dessen Kenntnis Zzurück- stiımmt WIF:  @: nıcht erreichen könnten, dafß man fastreicht biıs 1n das prähistorische Zeitalter: die Verwitte- den Eindruck hatte, den Typus des absolut Festen un
rung der Gesteine un dıe Verwesung der pflanzlichen
und tierischen Körper. Dıeser gewöhnlichen Erfahrungs- Unveränderlichen gefunden haben.‚

Im Kernquelle mufß INa  $ hinzufügen die naturwissenschafrtliche
Erkenntnis, welche ulls ehrte, diese un Ühnliche Vor- Schon Anfang dieses _]ahrhunde£ts 1St man jedoch
gange verstehen als Zerstörungs- oder Aufbauprozesse durch die Beobachtung der radioaktiven Prozesse, die
körperlicher Substanzen iın ıhre chemischen Elemente, etzten Endes auf den spontanen Zertall des Kerns

1in iıhre kleinsten Teıile die chemischen Atome. rückzuführen sınd, dazu gekommen, einen solchen Ty-
Ja noch mehr, die Naturwissenschaft schrıitt noch weıter PUSs auszuschließen. Obwohl man nun das Mutabilitäts-

un: lehrte uns, W1e diese physikalisch-chemische BCESCLZ bıs 1n die tiefsten Tiefen der bekannten Natur
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erfüllt sah, sö blieb die Tatsach erstaunlich, daß Der Wissenschaftler, der am fer diéses mächtigen Stro-
das Atom — wen1gstens für die menschlichen Kräfte InNes steht, findet Frieden in jenem Aufschrei der VWahrheit,
unangreifbar schien. Anfangs nämlich alle Ver- mit dem Gott siıch selbst definiert hat „I bin, der ich

bin“ (B 5 14), Gott, den der Apostel seinen Lob-suche, seinen naturgemäfßen radıoaktiven Zerfall be-
schleuniıgen oder aufzuhalten, WwWI1e auch alle Versuche SCSANS richtet: „Der Vater des Lichtes, bei dem eın
der Zertrümmerung nichtradioaktiver Kerne ergebnislos Wandel 1St un eın Schatten des Wechsels“ (Jak E 17)
geblieben. Die 9 übrigens recht bescheidene Zertrüm-
Crung des Kerns (des Stickstoffs) 1Sst Vvor aum rel In welcher Rıchtung verläuft die Umwandlung®?
Jahrzehnten erreicht worden, un erst seit einigen Jah-
iIien un ZWar nach ungeheuren Anstrengungen 1St a) Im Makrokosmos: Das (Jesetz der Entrop:e

Dıie moderne Wissenschaft hat aber nıcht Nur unseregelungen, eine größere Anzahl von Kernautbau- un:
Zerfallprozessen verwirklichen, Obwohl dieses Er- Kenntnisse über die Tatsächlichkeit un: den Umfang

der Veränderlichkeit des Kosmos erweıtert un ver-gebnis, das sOWeIlt CS sıch se1ine Dienstbarmachung
Friedenszwecken handelt, eınen uhm für Jahr- tieft, sondern s1e bietet uns auch wertvolle Autschlüsse
hundert darstellt, auf dem Gebiet der praktischen Kern- über die Richtung, 1ın der die Naturprozesse sıch voll-

zıiehen. Während mMa  } noch VOrLr hundert Jahren beson-physik NUuUr einen ersten Schritt bedeutet, steht damıt
schon für uns eine bedeutsame Schlußfolgerung fest: ders nach der Entdeckung des Gesetzes der Erhaltung

die Atomkerne sind ZWar viele Größenordnungen der Energıe dachte, daß die Naturprozesse reversibel
fester un: beständiger als die gewöhnlichen chemischen seien, un INnan deshalb nach dem Prinzıp der geschlos-
Verbindungen, nıchtsdestoweniger sınd auch S1e grund- senen Naturkausalıtät eine ımmer wiederkehrende Er-
sätzlich ahnlichen Transformationsgesetzen unterworften un: Verjüngung des Kosmos für möglıch hielt,
und folglich veränderlich. kam in  —; durch das Gesetz der Entropie, das VO  $ Ru-
Zugleich konnte festgestellt werden, daß solche Prozesse dolf£ Clausius entdeckt wurde, ZUr Erkenntnis, da{fß die
eine außerordentlich große Bedeutung 1mM Energiehaushalt spontanen Naturprozesse immer verbunden sınd mıt
der Fixsterne haben Im Zentrum uUuNseIrTer Sonne geht z. B einer Verminderung treier un: nutzbarer Energıie, ıne
nach Bethe bei einer Temperatur, die ungefähr ZWaNZ1g. Tatsache, die dann letztlich 1in einem geschlossenen physi-
Millionen rad erreicht, eine 1ın sıch zurückkehrende kalıschen System ZU Autfhören der Prozesse im Großen
Kettenreaktion VOor S1' in der sıch jer Wasserstoffkerne führen muß Dieses verhängnisvolle Geschick, das Nur

eiınem Heliumkern vereinıgen. Die Energie, die dabei allzu willkürliche Hypothesen, WI1e jene der stetigen
frei wird, kompensiert den VO  } der Strahlung der Sonne Neuschöpfung, miıt Gewalt 1n Abrede stellen wollen, das
bedingten Verlust. Auch ın den modernen physikalischen hingegen AUus der posıtıven wissenschaftlichen Erfahrung
Laboratorien annn mittels der Bombardierung durch hervorgeht, ordert eindringlich die Existenz eines NOLTt-

wendigen W esens.Teilchen hoher Energıe oder durch Neutronen dıie 1 rans-
formation der Kerne erreicht werden, W1€e dies n beim Im Mikrokosmos:Uranıumatom der Fall ISt. Hıer 1St zweckmäßigerweise
auch das Ergebnis der kosmischen Strahlung erwäh- Im Mikrokosmos hat dieses Gesetz, das 1im Grunde eın

statıistisches ISt, keine Anwendung. Zudem wußte mMa  e}NCNH, durch die auch die schwersten Atome zertrummert
werden können un nıcht selten Schauer VO:  } ZUr eit seiner Formulierung fast noch nıchts VO der

Struktur un dem Verhalten des Atoms. Immerhin er-subatomaren Teilchen frei gemacht werden.
möglichten die jJüngste Atomforschung un die unNnNeCTI-Wır wollten NUr ein1ge Beispiele anführen, denen

man mıiıt voller Sicherheit die Veränderlichkeit der wartete Entwicklung der Astrophysik auf diesem Ge-
biete überraschende Entdeckungen. Das Ergebnis kannanorganıschen Welt feststellen kann, der großen WwI1e

der kleinen: die tausendfachen Transformationen der hıer NUur urz angedeutet werden; besteht darın, daß
auch dem subatomaren un inneratomaren GeschehenEnergieformen, besonders 1n den chemischen Zerfalls-
klar eın Richtungssinn vorgezeichnet 1St.und Bındungsprozessen Makrokosmos, un nıcht

weniger dıe Veränderlichkeit der chemischen Atome bıs Um diese Tatsache beleuchten, wiırd der 1n we1ls auf
das bereıits erwähnte Beispiel der Energieprozesse in der1ın die sqbatomaren Teilchen ıhrer Kerne.
Sonne genüugen. Die Elektronenhülle der chemischen

Der ewig Unveränderliche AÄAtome 1n der Photosphäre der Sonne strahlt jede Se-
Der Wissenschaftler vVon heute sieht tiefer 1N das ınnere kunde eine unvorstellbar große Energiemenge in den sS1e
Wesen der Natur als se1in Vorganger Vor hundert Jahren umgebenden Raum Aaus, VO  - S1e nıcht zurückkehrt.

Der Verlust wird VO Sonnenıiınnern kompensiert durchun weıß, daß die anorganische Welt SOZUSASCH his 1in
das innerste ark hinein miıt dem Merkmal der Ver- Bildung VO  — Helium AUS Wasserstoff. Dıie auf diese

VWeıse frei werdende Energie entsteht Aus der Masse deranderlichkeit gezeichnet ISt un: daß also ıhr Sein wıe
ihr Daseın das Postulat ner anderen Realität in sıch Wasserstoffkerne, die in diesem Prozeß einem kleinen
tragt, die ganz verschieden 1St VOo  3 der ihrigen un dem 'Teıle (7 roz in aequıivalente Strahlung umgewandelt
Veesen nach unveränderlıch sein mufß werden. Der Kompensationsprozeß geht also aut Kosten
VWıe 1n einer Helldunkelmalerei die Gestalten sich von der Energıie, die ursprünglich 1in den Wasserstoftkernen

als Masse existlert. Diese Energıie verstrahlt sıch also 1mMdem dunklen Hintergrund abheben un dadurch erst
wirklich den Eindruck plastischen Lebens erwecken, Laute der Jahrmilliarden Jangsam, aber unwiderbring-

lich Ahnliches vollzieht sich in allen radioaktıven Pro-ersteht Aaus dem Strome, der die Welt der aterıe im
Makro- w1e Mikrokosmos unwiderstehlich mıt sich CSSCH, un ZWar sowohl in den natürliıchen w 1e in den

künstlichen. Wır treffen also auch hier 1m Mikrokosmosreißt un mit der nıe ruhenden inneren Veränderlichkeit
1mM eigentlichen Sınn eın Gesetz, das die Rıchtung deserfüllt, klar un glänzend das Bı

unveränderlich 1ISt. desjgni_gén‚' der ewig Geschehens angıbt un: dem Entropiesatz Makrokos-
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mos analog ISt. Die Richtung des x  spontanen Geschehen? mengedrängt Wäafr, als das
1St gegeben durch die Abnahme der freien Energie des Anfang nahm.

kosmische Geécheheg seinen
AÄAtoms in Hülle un Kern, un sind bislang eine
Prozesse bekannt, die diesen Abbau kompensieren oder Aus dem Alter der festen Erdkruste
durch Bıldung hochwertiger Kerne rückgängıg Um das Alter der ursprünglichen radioaktiven Substan-
machen könnten. zen berechnen, benützt mMa die SCHAUCH Daten AUS

der Umwandlung dieser Substanzen in dıe entsprechen-
Das Uniwersum und seine Entwicklung den Blei-Isotope, A die Umwandlung des Uran-Iso-

In der Zukunft COPS 238 iın Radium G, des Uran-Isotops 235 1n Actı-
VWenn also der Wissenschafttler seinen Blick V  enN- Nn1ıum D, un des Thorium-Isotops 237 ın Thorium
wärtigen Zustand des Unıiıversums ın die Zukunft richtet Auch die dabe; entstehende Heliummenge kann ZUur Kon-

trolle dienen. Als Durchschnittsalter für die altestenun ware diese auch noch terne sıeht sıch
CZWUNgZCNH, testzustellen, da{fß die Welt altert, sowohl 1im Mıneralıen erhält mMa  a höchstens fünf Miılliarden Jahre
Makrokosmos wI1ie 1m Mıkrokosmos. Im Verlauf VO  3 . Aus dem Alter der MeteorıiıtenJahrmilliarden auch die scheinbar unerschöpf- Wenn INa  $ die eben Methode auf die Meteori-lıchen Vorräte der Atomkerne nutzbarer Energie,
und die Materie wiırd, bildhaft sprechen, einem

ten anwendet, deren Alter berechnen, kommt
INa  $ dem gleichen Ergebnis VO  3 fünf Miılliarden Jah-erloschenen und verschlackten Vulkan immer ahnlicher. DG Dieses Resultat ekommt besondere Bedeutung durchEs drängt sıch der Gedanke auf Wenn der gegenwärtige

Kosmos, voll pulsierenden Lebens un Rhythmus 'sich,
den Umstand, da{ß INan heute fast allgemein den inter-
stellaren Ursprung der Meteorıiten annımmt.}  wı1ıe WIr gesehen haben, nıcht ZUS sıch selber erklären

kann, wırd das weniger jener Kosmos können, Aus der Stabilität der Doppelsternsüber den sıch einmal auf seine Weıse der Todesschatten Sternhaufen
ysteme und

legen WIr|  d Die Schwankungen der Gravitationskraft innerhalb die-
scr Systeme sSOWI1e die Gezeitenreibung eschränken dieIn der Vergangenheit

enden WIr NnuUu  — unNnserfen Blick auf die Vergangenheit. Stabilität solcher Systeme wıieder auf etwa —G Milli-
Je mehr WIr zurückgehen, mehr zeigt sıch uns die arden Jahre

Wenn diese Zahlen auch Staunen CITCHCN, vermittelnaterie als reich freier Energie un Schauplatz DE
ßer kosmischer Umwälzungen. So scheint alles darauft S1e doch selbst dem Sanz eintachen Gläubigen keine -
hinzuweisen, daß das materielle Uniıyersum Vor end- erhörten un Begriffe, die verschieden waäaren VO  3

jenen, die Aaus den ersten Worten der enesı1is ON-licher elit einen kraftvollen Anfang hat, da
ausgestattet Wr MIt. einem unvorstellbar großen Vor- Nnen hat „In princıp10“, die den Anfang der Dıinge in

rat freier Energiıe, vermöge deren sich ZUEIST 1n der e1lit verkünden. Diesen Worten geben obige Zahlen
einen konkreten un fast mathematischen Ausdruck,schnellem, dann aber immer abnehmenden TemDPO ENT-wickelt hat während S1e denen ine Bekräftigung bedeuten, die MIt

Damıt drängen sich uns unwillkürlich zwei Fragen auf dem Apostel die Ehrfurcht für die Heılıge Schrift te1l-
len, die infolge ihrer göttlichen Inspiration immer NUtz-Ist die Wiıissenschaft in der Lage, anzugeben, Wann dieser

machtvolle Anfang des Kosmos erfolgt 1st? Und welches liıch 1St o ZUT Belehrung, ZUuUr Zurechtweisung, ZUT Besse-
War das Anfangsstadium, der Urzustand des Kosmos? rung, ZUur Unterweisung“ (L "Lim 3 16)
Die berühmtesten Fachleute der Atomphysik haben sıch Zustand UN) Beschaffenheit der Urmalterieın Zusammenarbeit MmMIt Astronomen un Astrophysikern
bemüht, in dıese beiden schwierigen, aber ungemeın Mıt gleichem Eıter und gleicher Begeisterung für die
interessanten Probleme Licht bringen. freie Erforschung der VWahrheit haben die Gelehrten

neben der rage nach dem Alter des K osmos MmMI1It genl1a-Der Anfang ın der eıt lem W agemut die Beantwortung der anderen, bereits
Wenn Wr NUu  w} einige Zahlen NCNNCNH, die NUur größen- angedeuteten un sicherlich noch schwierigeren rage in
ordnungsmäßig über den zeıitlichen Begriff uUunNnseres VWelt- Angriff SCHOMMECN, nach dem Zustand un der Beschaf-
alls Orientlieren wollen, verfügt die Wıssenschaft über enheit der Urmaterie.
verschiedene, voneınander ziemlich unabhängige VWege, Je nach den zugrundegelegten Theorien weıchen die
die wesentlich ZU gleichen Ergebnis führen. Sıe sollen diesbezüglichen Berechnungen manchmal z1emlich be-
1ıIm tolgenden urz angegeben werden. trächtlich voneinander ab Dennoch stiummen die Wıssen-

schaftler darın übereın, daß in der Urmaterie außer derAus der Flucht der Spiralnebel (Milchstraßensystem) Masse auch dıe Dichte, der ruck und die TemperaturDie Erforschung zahlreicher Spiralnebel,; die VOT allem Banz außergewöhnlich hohe VWerte erreicht haben, w 1e
Edwin Hubble 1m Mount Wılson Observatory AaUS- dies ZUS der unlängst erschienenen Arbeit VO Unsöld,
geführt hat, zeıitigte das bemerkenswerte Ergebnis, das Dıirektor des Kieler Observatoriums, hervorgeht. ern-allerdings MIt ein1gem Vorbehalt aufzunehmen 1st, da{fß physik un Kosmologie, 1n der Zeıitschritt tür Astro-
diese ternen Milchstraßensysteme mıt großer Geschwin- physik, 24. Bd 1948, 278—305). Nur solchen
digkeit auseinanderstreben, dafß sıch in eLtwa 1300 Bedingungen kann Inan die Bildung der schweren Kerne
Miıllionen Jahren iıhr Abstand verdoppelt. VWenn man und ıhre relative Häufigkeit 1m periodischen System der
diesen Prozeß des ‚Expandıing Universe‘ zeitlich zurück- Elemente verstehen.
verfolgt, kommt mMan ZU Resultat, da{ß VOT eLtw2 Anderseits fragt sıch der wahrheitssuchende mensci11iche
eın bis zehn Milliarden Jahren die aterıe sämtlıicher Geıist mMIt Recht, wıe denn die aterıe überhaupt in
Nebel autf einem verhältnismäßig Raum am- einen nach unser;r gegenwärtigen Erfahrung unwahr-



scheinlichen Zustand gekommen 1st und WwWA4s ıhm VOTAaUS- Perspektiven bietet hingegen die Sprache eıines modernen
SIng. Vergeblich würde mMa  — ine Antwort VO  —$ der Na- Wıssenschaftlers ersten Ranges, Sır Edmund VWhittaker,
turwissenschaft erwarten, die Sanz often erklärt, VOTL Miıtglied der Päpstlichen Akademıe der Wiıssenschaften,
einem unlösbaren Rätsel stehen. ESs 1sSt ohl wahr, Wenn über dıe oben erwähnten Forschungsarbeiten über
daß man damıt zuviel VO  e} der Naturwissenschaft als das Alter des Unıyersums chreıibt: „Diese verschiedenen
solcher verlangt; aber 1St auch gewiß, dafß der mensch- Berechnungen führen der Schlußfolgerung, daß
iıche Verstand tietfer in das Problem einzudringen VeEer- EINe Zeıtepoche gegeben hatı die ungefähr 10?% oder 1010
mag, wWenn er 1mM philosophischen Denken bewandert ist. Jahre zurückliegt, VOrTL welcher der Kosmos, wenn
Es ä4St sıch nıcht leugnen, daß eın Geist, der 1M Lichte exıstlerte, ın einer orm existierte, die vollkommen VOI-
der Erkenntnisse der modernen Wissenschaften NVOI - schieden SCWESCH se1n mufß von allen uns heute bekann-
eingenommen dieses Problem erwägt, dazu hingeführt ten Dingen. Hıer steht die Wıiıssenschaft ıhrer Grenze.
wird, das Vorurteıil einer völlig unabhängigen un: AUS hne unls ırgend vergeben, können WIr
sıch selbst hervorgegangenen aterıe se1 S1e U  — Cn nehmen, daflß diesem Zeıtpunkt die Erschaffung des
geschaffen oder aus sıch selbst hervorgebracht Kosmos stattgefunden hat Wır gewinnen eiınen pPaS-

un: den göttlichen Schöpfergeist 1im Unıiversum senden Hıiıntergrund tür VWeltbild, wofür auch die
anzuerkennen. Miıt dem gleichen klaren un kritischen veologischen Tatsachen sprechen, dıe zeıgen, dafß jeder
Blick, miıt dem die naturwissenschaftlichen Tatsachen Organısmus, der Je auf der Erde exıistierte, einen Zelt-
untersucht und beurteıilt, durchdringt un erkennt er lıchen Anfang hat. Wenn dıeses Resultat durch
auch das Werk der schöpferischen Allmacht, deren Kraft, künftige Untersuchungen erhärtet werden sollte, könnte

VO  3 dem mächtigen AEIatı, das VOr Milliarden a1es ;ohl als die bedeutsamste Entdeckung unserer eıt
VO  3 Jahren VO': Schöpfergeist gesprochen wurde, sıch betrachtet werden: denn stellt ine fundamentale
1m Weltall enttaltete un dıe mIıt verschwenderischer VWandlung 1n der wıssenschattlichen Auffassung des Unıi-
Energie ausgestattete aterie 1in großmütiger Liebestat VEerSUuMmMS dar, ahnlich jener, dıe vor vierhundert Jahren
chuf Es scheint, da{fß in der Tat der modernen Wıs- durch die 'Tat des Copernicus stattgefunden hat“ (Space
senschafrt gelungen Ist, durch genlales Zurückgreifen an Spirit, 1946, 118—119).
Hunderte VO Jahrmillionen irgendwie Zeuge seıin
Von jenem Uranfang stehenden „Fıat lux  9 als dıe Schlußfolgerung
aterıe 1Ns Daseıin trat un eın Meer von Licht un: Worin lıegt also die Bedeutung der modernen Wıssen-
Strahlung AUS iıhr hervorbrach, während sıch die chem1- schaft für jenen Gottesbeweis, der aut der Veränder-
schen Elementarteilchen absonderten un Millionen lichkeit des Kosmos eruht?
VvVon Milchstraßensystemen vereinigten. urch ihre exakten un in das einzelne gehenden For-
Es 1St ohl wahr, daß die Tatsachen, die bisher über die schungsarbeiten 1im Makrokosmos und Miıkrokosmos
Schöpfung in der eıt festgestellt worden sind, keinen haben die modernen Wissenschaften jene Erfahrungs-
absolut zwıingenden Schluß zulassen, 1im Gegensatz grundlage beachtlich erweıtert un: vertieft, auf welche
den Tatsachen der Metaphysık un Offenbarung, wenn Jene Beweıistührungen sıch gründen und VO  3 Aus na  3

auf die Existenz eiInes Ens schließt, das seiner Natursiıch die Schöpfung schlechthin, un der ften-
barung allein, wenn sıch die Schöpfung 1n der nach unveränderlich ISt
elit handelt. Die naturwissenschaftlichen Tatsachen, VO  j Außerdem 1St dıie moderne Wissenschaft dem Lauf un:

der Rıichtung der kosmischen Entwicklungen gefolgt,denen WI1Ir eben gesprochen haben, fordern :noch weıtere
Forschungsarbeıten und Bestätigungen. Die Theorien, un WwI1e S1Ee deren verhängnisvollen Ausgang erschaut
die sıch auf S1e gründen, bedürfen noch weıterer Ent- hat, hat S1e deren Anfang iın die eit VOTr ungefähr

5 Miılliarden Jahren festgelegt. Sıe bestätigte auf dieseWicklung un Begründung, eiınen sıcheren usgangs-
punkt finden für ıne Beweisführung die in sıch VWeıse MIt der den physikalischen Beweisführungen e1ge-
außerhalb des eigentlichen Bereiches der Naturwissen- nen Anschaulichkeit die Kontingenz des Unıyersums un!:

die begründete Schlufßfolgerung, daß ıIn jener eit-schaft lıegt.
Dessen ungeachtet 1st bemerkenswert, daß die heutigen epoche das Weltrall Aaus der and des Schöpfers hervor-
Naturwissenschaften die Schöpfungsidee des Unıyersums SINg,
als durchaus vereinbar betrachten MIt iıhren wissenschaft- Die Erschaffung also ın der Zeıit: un deshalb eın Schöp-
lıchen Auffassungen, und da{fß S1e durch ıhre Forschungs- fer; un: folglich eın Gott. Das 1St dıe Kunde, die Wır,
arbeiten geradezu dahın geführt werden, während noch wenn auch nıcht ausdrücklıch und abgeschlossen, VO  e der

Wıssenschaft verlangten und welche die heutige Mensch-VOr wenigen Jahrzehnten ine solche „Hypothese“ als
heit VO  e ıhr WÜGE. Das 1St die Kunde, die uns zuteılabsolut unvereinbar mMI1t dem damalıgen Stand der W ıs-

senschaftt verworten wurde. Noch 1m Jahre 1911 erklärte wird AaUus der gründlichen- und ruhigen Betrachtung des
Unıversums nach bloß einer Rücksicht, näamlıch seinerder berühmte Physiker Svante Arrhenius; dafß „die Auf-
Veränderlichkeit. ber diese Kunde ISt schon hinreichend,fassung, könne AaUus dem Nıchts entstehen, absolut

1m Gegensatz ZUI heutigen Wissenschaft steht, nach der daß dıe gESAMLE Menschheıt, die vernunftbegabte Herr-
scherin 1im Makro- un Miıkrokosmos, sıch ıhres hohendie aterıe unveränderlich 1St“. (Die Vorstellung VO Erschafters bewußt wird, sıch in eıt und Raum als seinVWeltgebäude 1im Wandel der Zeıten, LO 362) ine

gleiche Behauptung STamMmmMtTt VO Plate 16 aterıe eX1- Eigentum fühlt und, VOL seiner erhabenen Mayjestät auf
die Knie allend, seinen Namen anruft:stlert. Aus nıchts wırd nichts: folglich ist die aterlie

eW1g. Die Erschaffung der aterıe können WIr ıcht „Rerum, Deus V120r,
gveben“ (Ultramontane Weltanschauung un: moderne immotus in 'T e CrMANCNS,
Lebenskunde, 1907, 55) lucis diurnae tempOTra
Eın W1€e verschiedenes un Lreueres Bild ungeheurer successibus determinans“ (Hymne ZUr on)
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n Die Erkenntnis Gottes als des ewigen Schöpfers,gEeEMEIN- ker verlangt, dafß Sslie den Sohn Gottes anbeten, den
Besitz vieler moderner Wissenschaftler, bedeutet liebevollen Erlöser der Menschen, und siıch beugen dem

reilich die außerste Grenze, wohin die menschliche Ver- sanften Gnadenwehen des Heiligen Geistes, dem £rucht-
A  E  *  S nunft vordringen ann. ber S1C 1STt nıcht, WI1e ihr ohl baren Heiligmacher der Seelen.

wißt, die letzte rreichbare VWahrkheit. Der gleiche Schöp- Diese Überzeugung, die ıhre entternten Antriebe von

fer, auf den schon die Naturwissenschaften bei ihren Ar- der Wiıssenschaft empfängt, wırd VO Glauben gekrönt,
beiten stoßen, 1ST auch Gegenstand der Philosophie und der aller VWahrheit, wWenn anders Or Bewußtsein
noch mehr der Offenbarung, die harmonischer Zu- der Völker mehr verwurzelt 1ST, dem Kultur-
sammenarbeit SC Wesen erschauen, Umrisse ent- ablauf fundamentalen Fortschritt bringen ann
hüllen, SsSC1in Bıld entwerfen sınd alle dreı Er- Es handelt sich hier C1N® Schau des Ganzen als sol-
kenntnisweisen Instrumente der Wahrheit, WIC die Strah- en, un ZWAar der Gegenwart WIC der Zukunft, derSr len und derselben Sonne aterıe WIieC des Geistes, der Zeıt wWwWI1e der Ewigkeit, 1116
Vor allem 1St die Offenbarung, die unXns die Gegen- Schau, die die Geister erleuchten soll un der Mensch-
Wart Gottes gleichsam unmıiıttelbar, Jebendig un liebe- €eıit VO  —$ heute eine Jange acht des Sturmes

wiırdvol]l VOor ugen führt, W I1e S1C der schlichte Gläubige
oder auch der Wissenschaftler Innern seiner Seele Es handelt sich hier Glauben, der Uns die-
empfindet wenn CL MIL unerschütterlicher Überzeugung sem Auegenblick die flehentliche Bıtte Ihm erheben
die markanten Worte des altehrwürdigen Apostolischen aßt den Wır eben angerufen haben als Kraft, als Un-
Glaubensbekenntnisses wıiederholt: S glaube Gott, beweglicher, alsVater, die flehentliche Bıtte, VWır,
den allmächtigen Vater, Schöpfer Hımmels un der tür alle Kinder, die Unserer Obhut anvertraut
Erde.“ sind:
Heute nach vielen Jahrhunderten der Kultur, weıl Largıre lumen VESDECICE,
Jahrhunderten der Religion, rauchen WIr ıcht mehr quo 1ta NUSqUAM decıdat
Gott ZUuUIm ersten Male entdecken Vielmehr haben Licht für das Leben der Zeıt,
WITFr nNOL1g, Gott als Vater fühlen, als Gesetzgeber Licht tür das Leben der Ewigkeit
zuerkennen, als Rıchter ürchten Das eıl der Völ- (Hymne ZUr Non)

Der aps ber Fragen der Familienmoral un der achkommenschait

Am 28 November 1951 empfing der Heilige Vater die lichen Famıiılien untereinander: des Zieles christ-
Teilnehmer des Kongresses der Front der Famililie UN lichen Familienkultur. Dieses dritte Zie] 1St das C1IgENT-
des Verbandes der hıinderreichen Familıen UN: riıchtete liche; die beiden anderen sollen zusammenwirken, CS

unterstützen un Öördern.sze folgende Ansprache
In der Ordnung der Natur, den sozıalen Schöp-
fungen g1bt keine, dıe der ırche mehr Herzen Bedrohung der Familie
läge als die Famlılıe Dıie Wurzel der Familie, die Ehe, Wır haben oft un bei den verschiedensten Gelegen-hat Christus ZUr Würde Sakramentes erhoben Die heiten ZUgunsten der christlichen Famılie gesprochen In
Famiılie hat allem, was iıhre unverletzlichen Rechte, den mMeIsten Fällen Wır CS ıhr helfen oder
iıhre Freiheit un! die Ausübung ihrer hohen Aufgabe andere ıhrer Hılfe aufzurufen; SL1C Aaus schwerster
angeht, der Kırche Verteidigung, Schutz un Not Crretten; insbesondere S$1C den Nöten des
Hılfe gefunden Krieges unterstutzen. Die durch den ersten Welt-
Es erfüllt Uns daher, eliebte Söhne un Töchter, M1 krieg verursachten Schäden noch lange ıcht DC-besonderer Freude, den Natıonalkongrefß der Front der heilt, als der zweıltfe noch furchtbarere Weltkrieg herein-
Famiılie un der kinderreichen Famılien hier bei Uns brach, SIC 11NS$ Unermeßßliche 1e] Zeıit

begrüßen un: euch Unsre Befriedigung auszusprechen un viel menschliches Mühen un noch größeren gOött-ber Uure Anstrengungen auf die Zı;ele hın, die erI- lichen Beistand wiırd brauchen, biıs die tiefen Wunden,
reichen iıhr euch ZUr Aufgabe gestellt habt Unsere er- die diese beiden Kriege der Famiılie geschlagen haben,lichen Wünsche begleiten ihre glückliche Durchführung wirklich vernarbt sind. Eın anderes Übel, das teilweise

ebenso i den Kriegszerstörungen, darüber hinaus aber
Ziele der Familienbewegung auch Übervölkerung oder verkehrten oder selbst-

süchtigen Tendenzen seinen Grund hat, 1STt die Woh-
ine Famılienbewegung, die W 16 die CTE siıch dafür C11- Ne diejenigen, Gesetzgeber, Staatsmänner,

die Idee der cAhristlichen Famılie olk voll un Mitglieder sozıaler VWerke, die sıch mühen, hier Abhiulfe
ganz verwirklichen, wırd sıch dem An- schaften, erfüllen, se1 auch NUur iındirekter VWeıse,
trieb der S1IC beseelenden nNneren Kraft WI1IC auch der CIn Apostolat VO  } größter Bedeutung.
Bedürfnisse des Volkes, dessen Mıtte SIC ebt un Dasselbe gilt für den Kampf die Geiße]l der Ar-
wächst, den Dienst bekannten dreifachen Zieles beitslosigkeit, für die Sicherstellung hinreichenden
stellen, das den Gegenstand Bestrebungen bildet Familieneinkommens, damıt die Mutter nl  cht CZWUNSCH
des Zieles, Einfluß auszuüben aut die Gesetzgebung IST, WI1e leider häufig der Fall 1ST, außerhalb des Hau-
dem weıten Bereich der mittelbar oder unmıittelbar die sSecs Arbeit suchen, sondern sıch mehr dem Mannn und
Familie berührt: des Zieles der Solidarität der christ- den Kindern widmen kann
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